


Illustration Edith Paustian



Was war da wohl los bei den Menschen am 31. Dezember? Wieso bereitete 
der Gedanke an diesen Tag seinem sonst so miesepetrigen Vater gute Laune? 
Neugierig schlich sich das Gewittermännchen zu der riesigen Bücherwand 
seines Vaters und stöberte die Buchrücken ab. Bis es folgenden Titel las: 
FESTE UND FEIERTAGE DER MENSCHEN. Das musste es sein! Es zog das dicke 
Buch aus dem Regal heraus und begann gespannt darin zu blättern. Ob sich 
wohl hierin findet, was es mit dem 31. Dezember auf sich hat? Als es das 
Inhaltsverzeichnis mit dem Finger entlang fuhr, las es alles mögliche, wie zum 
Beispiel: „Ostern feiern, Tag der Arbeit oder auch der 1. Mai, der Nikolaustag, 
das Weihnachtsfest, der Silvestertag...., pahh! Hier steht nichts vom 31. 
Dezember! So ein Unglück, wie finde ich nur heraus, was es mit diesem Tag 
auf sich hat?“ Angestrengt dachte es nach. Offenbar waren die Feiertage in 
der Reihenfolge in dem Buch abgedruckt, wie sie die Menschen feierten. 
Soweit das Gewittermännchen es wusste, war der 31. Dezember für die 
Menschen der letzte Tag im alten Jahr, dann fingen sie wieder von vorn an zu 
zählen. Offenbar konnten die Menschen sowieso nur bis 31 zählen, 
denn mehr Tage hatte kein Monat. Naja, es war einen Versuch wert. 
Es schlug das letzte Kapitel des Buches auf und dort las es folgenden Text: 

Feier und Brauchtum – der 31. Dezember 
Auf der Erde beginnen die Menschen das neue Jahr oft mit Feuerwerk, Böllern, 

Bleigießen oder Mitternachtsgottesdiensten. Sie nennen dieses Fest Silvester. Oft 
verschenken sie auch Glücksklee, dem statt der üblichen drei Blätter, vier Blätter gewachsen 
sind. Das Feuerwerk drückt die Vorfreude auf das neue Jahr aus. Bei  Silvesterfeiern der 
Menschen sind das so genannte Bleigießen und das Öffnen einer Flasche Sekt zum Jahres-
wechsel weit verbreitet. Die Silvesternacht ist eine sehr laute und rauchige Nacht. Das so 
genannte Feuerwerk verbreitet unglaublich viel Nebel und durch heftige Knallerei, erhoffen 
sich die Menschen, böse Geister zu verjagen. In den letzten Jahren wurde immer wieder dazu 
aufgerufen, auf das Feuerwerk zu verzichten und das Geld stattdessen für einen wohltätigen 
Zweck zu spenden. Zum Beispiel für die Spendenaktion „Brot statt Böller“.

„Aha“, dachte sich das Gewittermännchen. „Jetzt weiß ich, was Vater vorhat. 
Er möchte den Menschen ihr schönes Fest verhageln!“ Und plötzlich ging ein 
Ruck durch unser kleines Gewittermännchen, denn ursprünglich wollte es ja 
selber den Menschen Angst einjagen und sie in ihre Häuser treiben. 
Doch dieses Fest mit der lauten Knallerei und den farbenfrohen Blitzen am 
Himmel stellte es sich viel schöner vor und es schien außerdem ganz nach 
dem Geschmack des kleinen Männchens zu sein. 
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Es wäre doch unglaublich schade, wenn den Menschen dieses Fest vermiest 
werden würde. Der Beschreibung nach, scheint das ein ganz wunderbares 
Fest zu sein. Eben laut, bunt, rauchig – toll! „Ich muss einfach verhindern, 
dass Vater den Menschen das antut“, rief es aus. „Eigentlich müsste doch 
auch ihm dieses Fest große Freude bereiten.“ Das Gewittermännchen überleg-
te ein Weilchen und dann fiel ihm etwas ein. Es hatte nun endlich die zün-
dende Idee, wie es seinen Vater ein für alle mal davon überzeugen konnte, 
sein würdiger Nachfolger – ein Gewittermann zu sein.

Am folgenden Tag war nun laut Menschenkalender der 31. Dezember 
– der Silvestertag! Heute würde das Gewittermännchen seinen großen 
Auftritt haben. Aufgeregt krabbelte es morgens aus seinem Kuschelbett-

chen und spähte durch die Donnerkugel runter auf die Erde. Die Menschen 
schliefen größtenteils noch. „Oh Mann, bin ich aufgeregt! Das ist heute ein 
großer Tag für mich. Ich werde den Menschen ein wunderschönes Feuerwerk 
schenken und meinem Vater endlich beweisen, dass ich ein guter Gewitter-
mann werde!“ Doch er hatte ja noch ein bisschen Zeit, denn das Gewitter, 
vielmehr das Feuerwerk, sollte ja erst am Abend stattfinden. So ging er noch-
mal in die Donnerbibliothek und las ein paar Bücher darüber, wie man bunte 
Blitze und laute Knalle machte. Und siehe da, das war nicht annähernd so 
schwierig, wie ein richtiges Gewitter. Alles was man tun musste war, 
ein bisschen Pulver in die Luft zu werfen, dazu die gewünschte Farbe, 
oder ob es knallen sollte und dann dreimal mit dem Donnerstab auf den 
Boden der Wolke stoßen. „Ach herrje“, fiel es ihm ein. „Vater hat den Don-
nerstab ja immer bei sich. Der gibt mir den Stab bestimmt nicht.“ Doch der 
Gewittermann hatte eine Angewohnheit, auf die man sich verlassen konnte. 
Er hielt vor einer beschwerlichen Arbeit immer noch ein kleines Nickerchen, 
damit er stets frisch und ausgeruht ans Werk gehen konnte. Das war die 
Gelegenheit für das Gewittermännchen. Der Plan war gefasst. Sobald sein 
Vater schlafen würde, würde es den Stab nehmen und das Feuerwerk auf 
Erden würde beginnen.

Der Tag verging ansonsten ohne weitere große Vorkommnisse. 
Der Vater hatte hier und da einen leichten Schneeschauer losgeschickt, aber 
das waren Kleinigkeiten. Zum Abendbrot gab es heute zur Feier des Tages mal 
wieder Regeneintopf mit Gewitterwölkchen. Eigentlich ein Essen, das das 
Gewittermännchen gerne mochte, aber heute schmeckte es ihm besonders 
gut, weil es ja seinen Plan noch durchführen wollte und schon ganz aufgeregt 
und voller Vorfreude war. 
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Nach dem Essen ging der alte Gewittermann auf seinen Donnerstab gestützt 
in sein Schlafgemach und erbat sich 2 Stunden absolute Ruhe von seinem 
Sohn. „Ich habe heute noch Großes vor, mein Junge. Also wage es nicht, 
mich bei meinem Nickerchen zu stören“, warnte er seinen Sohn eindringlich.

„Jawohl Vater, ich werde brav sein“, antwortete das Gewittermännchen 
artig. Nicht lange, nachdem der Gewittermann sich hingelegt hatte, 
hörte man ihn schnarchen. Er schnarchte so laut, als ob er durch pures 

Schnarchen ein Gewitter entfachen wollte. „Würde mich nicht wundern, 
wenn das sogar schon mal gelungen ist“, grinste das Gewittermännchen in 
sich hinein. Der Zeitpunkt war gekommen. Das Männchen schlich sich auf 
leisen Sohlen ins Zimmer seines Vaters und nahm den Donnerstab seeeeehr 
leise an sich. Danach ging alles ganz einfach, aber es ließ sich trotzdem Zeit 
mit dem Zauber, denn es wollte dieses Mal nicht wieder etwas verkehrt 
machen. Es ging in die Donnerbibliothek, legte sich alle Zutaten bereit, 
sorgte für genug Platz und erst dann legte es los. Es versuchte, den ersten 
bunten Feuerschweif auf die Erde zu schicken. Es warf ein wenig Pulver in 
die Luft, sagte „ein roter Blitz nach lautem Knall“ und stieß den Donnerstab 
dreimal auf den Wolkenboden. Dann sah es durch die Donnerkugel und 
konnte beobachten, wie es einen lautes BUMM gab und danach einen 
schönen roten Blitz. Einen wuuuuunderschönen roten Blitz. „Wow“, 
entfuhr es ihm entzückt.

„Toll – das ging noch leichter als ich dachte“, sagte es sich und machte sich 
gleich an den nächsten Feuerschweif ran und dann an den nächsten und den 
nächsten... Es machte immer mehr Feuerwerk und es hatte einen Riesenspaß, 
doch durch den Lärm der Explosionen, weckte es natürlich doch irgendwann 
seinen Vater auf. Und seine beiden Schwestern, die Gewittterhexe und die 
Gewitterziege, kamen aus ihren Wolkenhäusern geflitzt, um zu sehen, 
was los sei. Als die beiden sahen, dass ihr kleiner Bruder ohne die Erlaubnis 
des Vaters ein Feuerwerk machte, freuten sie sich diebisch über die Strafe, 
die das Gewittermännchen zu erwarten hatte. Sie kannten ihren Vater gut. 
Das würde eine Menge Ärger geben. „Zu Recht“, sagten sie sich. „Was fällt 
dem Bengel eigentlich ein, einfach so mir nichts dir nichts herumzuzaubern, 
ohne unseren alten Herrn um seine Erlaubnis zu bitten?“ Der Vater war 
mittlerweile wutentbrannt in die Donnerbibliothek gestiefelt gekommen und 
sein Gesicht glühte vor Zornesröte.
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„Was machst du da“, fragte er seinen Sohn böse. Das Männchen erschrak, 
denn in seiner Euphorie hatte es den Vater nicht kommen hören und über-
haupt völlig vergessen, dass es ihn mit seiner Knallerei natürlich wecken 
würde. „Vater sieh her, ich mache ein Feuerwerk für die Menschen unten 
auf der Erde“, antwortete es schnell mit einem vorsichtigen Lächeln auf den 
Lippen. Das Männchen lächelte, um seinen Vater milde zu stimmen und 
hoffte, er würde Gefallen finden an dem, was sein Sohn tat. Der Gewitter-
mann stürzte zur Donnerkugel, um zu sehen, was der Sohn angerichtet hatte. 
Er sah, dass sein Sohn ein wunderschönes Feuerwerk vollbracht hatte, eines, 
das er ihm gar nicht zugetraut hätte. Dann sah er die Menschen, 
die freudestrahlend vor ihren Häusern standen und das außergewöhnlich 
schöne Feuerwerk genossen.

„Mmmhhhh“, brummte der Gewittermann. „Schau mal an...“ 
Das Gewittermännchen wusste nicht so Recht, was es von dieser 
Reaktion zu halte hatte. „Erstauuuuuunlich....“ sagte der Gewittermann 

gedehnt. „Sieh her, mein Sohn. Die Erdlinge sind ganz begeistert, lachen 
und sind glücklich. Eigentlich wollte ich ihnen heute doch ihr Fest verhageln.“
„Ich weiß Vater, aber ist es so nicht viel schöner? So können wir doch alle 
gemeinsam einmal im Jahr Spaß zusammen haben, bevor es wieder ernst 
wird“, sagte das Gewittermännchen zu seinem Vater. Dabei ließ es ihn nicht 
aus den Augen, denn die Launen seines Vaters waren unberechenbar 
– das wusste das Gewittermännchen nur allzu gut. Der Vater überlegte lang 
und machte ein ernstes Gesicht. Die beiden Schwestern wussten, 
dass die Strafe unerbittlich sein würde. Keiner setzte sich so dreist über den 
Gewittermann hinweg. Schon gar nicht sein kleiner Sohnemann. Sie konnten 
sich ein schmutziges Lächeln nicht verkneifen. Doch dann fing der große 
Gewittermann an, milde zu Lächeln und aus diesem Lächeln wurde ein lautes, 
ein wirklich lautes, donnerndes, herzhaftes Lachen. „Jahahaha mein Sohn, 
du hast ja vollkommen recht. Einmal im Jahr können wir zusammen mit den 
Menschen lachen und Spaß haben. Ha, ha, ha – das sieht ja wirklich köstlich 
aus, wie diese Winzlinge da unten unter dem Feuerwerk hin- und hersprin-
gen, wie ein Sack voller Flöhe, nachdem sie ihm entwichen sind!“

Als die beiden Schwestern das hörten, stockte ihnen vor lauter Missmut 
der Atem und für die vielen roten Blitze, die aus ihren Ohren und Augen 
schossen, konnte selbst unser Gewittermännchen nichts.
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Vater und Sohn umarmten sich lange. Dann sagte der Gewittermann: „Sohn, 
ich bin unheimlich stolz auf dich. Du darfst ab heute jedes Jahr das Feuerwerk 
machen. Wer weiß, vielleicht wird aus dir mal ein viel besserer Gewittermann 
als ich es jemals war. Ich liebe dich mein Sohn – so und nun geh und mach 
dein Feuerwerk weiter, die Menschen gehen sonst wieder in ihre Häuser.“

Mit einem vor Freudentränen nassem Gesicht machte sich das Gewitter-
männchen wieder ans Werk und das Feuerwerk ging noch viele Stunden 
bis spät in die Nacht weiter. So lange, bis die Menschen vor Müdigkeit in 

ihre Häuser gingen und auch das Gewittermännchen auf das Donnerpult 
gestützt eingeschlafen war. Der Gewittermann, der zufällig nochmal nach 
seinem Sohn schaute, nahm ihn auf den Arm und brachte ihn zu Bett. 
„Schlaf schön, kleines Gewittermännchen. Ich liebe dich!“
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